
Haut-, Hof und stand Es 
Unschädliches Fliegen- 
a p i e r wird bereitet indem man 

chwarzen pulverisirten Pfeffer mit 
eterlösung zu einem eben noch reich- 
ren Teige anmacht und mittel eines 

breiten Pinsels auf Fließpapter so aus- 
trägt, daß et davon ausgesogen wird. 
Heim Gebrauch wird das Papier mit 
Wasser beseuchtet und auf einem fla- 
chen Teller ausgebreitet. 

Aeltere Bürsten, deren 
sorsten oerklebt und schmutzig sind, 

llt man in eine starke warme Soda- 
sung, so daß die Borsten in der Flüs- 
gteit stehen« doch darf das Holz nicht 

von berührt werden. Man Läßt die 
Bürste so lange ausweichen, bis die 
Borsten nicht mehr aneinander kleben, 
dann spült man sie mit kaltem Wasser 
ab und läßt sie trocknen. 

Bei Hartleibigteit, 
Magengeschwür, Appetit- 
mangel, Magentatarrh, Blasenentzüns 
dung, Ruhr, Wechselfieber u· s. w. 
wird frische Buttermilch vielfach als 
diätetisches Heilmittel empfohlen. Die 
Buttermilch ist nicht allein nahrbaft 
nnd leicht orrdaulich, sondern es wirtt 
auch die darin enthaltene Milchsäure 
offenbar günstig auf den Körper ein. 

Gefülltes Semmels 
d r o t. Die Kruste wird abgerieben, 
das Brot in der Mitte getheilt und 
ausgehöhlt Dann kocht man Obst, 
rührt Eidotter mit Semmeltrumen 
dazu, auch einige Mattonen, stillt dies » 
in das aus eböblte Brot, welches in 
Milch mit CI eingeweicht und in Sem- 
mel umgedreht ist, fügt es zusammen 
und biickt es in Schmalzbutter gelb. l Guriensalai. DieGnrtrn 
werden, nachdem sie geschält, in feine? 
Blättchen geschnitten, gesalzen, fünf 
Minuten im Satze gelassen. dann das. 
Wasser abgegossen, dieselben mit Essig 
und Oel begossen und mit Pfeffer be- 
streut. Die schmackhafteste, wie auch 
nicht gewöhnliche Art, sie zu bereiten, 
ist jedoch, wenn sie frisch geschnitten, 

leich mit Essig und Oel begossen, ge- 
alzen und gleich zur Tafel gegeben 

werden. 
Die Birte als Heil- 

m i t t e l. Dieser zierliche. schlanke 
Baum mit der milchweißen Rinde ist 
nicht nur wegen seines Holzes nützlich, 
sondern auch durch seine Blätter, 
Knospen und Säfte, die als hausmits 
tel schon von unseren Voreltern ge- 
schäpt wurden und gegen verschiedene 
Leiden und Beschwerden Anwendung 
fanden. Der frische Saft der Birie 
wird bei den sogenannten Frühlings- 
turen als blutreinigendes Mittel zur 
Verbesserung der Säfte und des Blutes 
angewandt. Ferner wirv er gebraucht 
bei Flechten und anderen chronischen 
Dautauzschlägem um Stockungen im 
Unterleib, Blasen und Nierensteine, 
Gichts und hämorrboidalbeschwerden 
zu beseitigen. Den frischen Saft er- 

hält man durch Anbobren des Baumes 
im Frühjahr. Jn das Loch steckt man 
eine Federspulr. Die Löcher sind aber 
mit einem Pflöclchen wieder zu ver- 

schließen, damit sich der Baum nicht 
todtblutet. Neben dieser Kur muß 
der Kranke sich viel Bewegung schaffen, 
diät leben und täglich ein bis zwei 
Quarts frisches Wasser trinken, wo- 

durch sich gelindes Abführen einstellt. 
Spirituose Getränke sind jedoch wäh- 
rend der Kur zu vermeiden. Um Bir- 
kensaft, der sich nicht lange hält, halt- 
barer zu machen, ist es nothwendig, 
daß man ihn in enghalsige Gläser füllt 
nnd etwa fingerdick Oel daraus gießt. 
Aus dem abgezapften Saft läßt sich 
auch ein woblschrneckender gesunder 
Wein bereiten. — Die Blätter geben 
als Tbeeaufguß ein außerordentlich 
wirtsamed Mittel bei rheurnatischen 
und gichiischen und ähnlichen Be- 

giwerdem ferner bei Bauchwassersucht, 
echten und chronischen hautausschläi 

gn. Zur Verstellung eines solchen 
bees nimmt man eine handvoll zer- 

fchniitene Blätter, übergießt dieselben 
mit einem Quart tochendern Wasser 
und läßt das Ganze etwa zehn Minu- 
ten lang ziehen. Viert-an trinkt man i 
täglich mehrmals eine Tasse voll. Uni- j 
büllungen des ganzen Körpers oders 
einzelner Theile desselben mit frischem, 
nicht bethauten Laube dienen als 
schweißtreibendes Mittel. Durch Bir- s 
tenfußbader ruft man vertriebenen 

ußschweiß wieder hervor. Man er- 

itzt Bittenlaub in einem Gefäße über 
Kohlen, thue es in ein Säckchen und; 
ftecke die Füße hinein, während man« 

dabei im Bette liegt. Die Landleute. 
in Schweden und Finnland legen die 
feine weiße Oberhaut der Rinde unter 
ihre Fußsohlen, so daß die weiße Seite 
nach außen kommt, um den zurückgew- 
ienen Fußschweiß wieder zu erzeugen. 
Bei Wassersucht. Gicht, Rheumatis- 
mus bedient man sich auch ganzer Bir- 
kenbiider, indem sich der entkleidete 
Kranke auf eine dicke Schicht frisches 
Bittenlcmb legt und dann mit solchem 
bedeckt wird. Auch folgendes Verfahren 
sei Rhemnatismus und Gicht ist gut: 
Der leidende Theil wird in einen mit 

Mu, aber von Näfse freien Birken- 
tn mässig angefüllten Sack ge- 

steckt Es entsteht darnach eine fast 
ruhile MA- nnd ein starker 

tt Ko- nach der ersten Muse-Tadel nd ists-M bedeutende 
u 

W sollen das-IN des-Wiss 
«- 

VIII-allen der Ufer d 
erfordern je nach der Dauer ihres Be- 

stehens eine verschiedene Behandlung. 
Frische oder unliingft entstandene 
Gallen sind durch iiihlende Mit- 
tel, z. B. Bletwafser oder Essig mit 
Lehmanftrtch, oder durch Einwickeln 
der tranken Stellen leicht zu beseiti en. 
Die durch die Gallen hervorgerufene 
Lahrnheit verschwindet nach einigen 
Tagen, die Gatten dagegen später. Bei 
veralteten, sogenannten »talten Gal- 
len' empfiehlt sich eine feste Einwirk- 
lung, sowie täglich ein- bis sit-einmü- 

s Einreiben mit einem Theil Schwe- feelsiiure auf zehn bis zwiil Theile 
Spiritus oder Wasser. No stärker 
wirkt Jodtinttur oder ein Theil Jod- 
quecksilber und acht bis zehn Theile 
Fett als Salbe. hilft auch dieses Mit- 
tel nicht, so öffne man die Galle mit 
einem Troiar, lasse die Flüssigkeit ab- 
fließen und spritze fünfprozentige Kar- 
bolsäurelöfung in die Wunde. Sodann 
bestreiche man diese mit Jodoformtol- 
lodium. 

Eine schnelle, kräftige 
Keimung des Samens, ein 
ungehindertes Auflesen der Saat sind 
schon theilweise Bürgen für die Ernte, 
und hat der Landwirth deshalb das 
größte Gewicht darauf zu legen, daß 
die Bedingungen fiir das schnelle Kei- 
men und Auswurzeln ge eben werden. 

gerechtigkeit, sowie der reislauf der 
uft und Wärme sind die zu berücksich- 

tigenden wirksamen Umstände der Kei- 
mang; find diese nicht im richtigen 
Verhältniss im Boden vorhanden, oder 

r eines durch das andere ausgeschlos- seen, kann teine regelt-echte Keimung 
eintreten. so verzärteln die jungen 

M und verkümmern. vermögen 
auch ungünstiger Witterung, nament- 
lich dem Pater Wechsel der Tempera- 
tur, wet weniger zu widerstehen 
Selbst die schönsten Bodenoerhältnisse 
und spätere günstige Witterung ver- 

mögen einer in erster Jugend versehe- 
nen Saat kaum wieder aufzuhelsen 

Der günstigste Zeit -s 

Wirst für die Venernte.! 
solchen empfiehlt sich die Zeit, ,! wenn die Mehrzahl der Gräser in vol- 

ler Blüthe steht. Später, bei Einiritti 
der Samenbildung werden die Sten-: 
gel holzig, strohigz dadurch gehen viele» 
Nährsioffe, die zur Ausbildung der! 
Samen gebraucht werden« dem Futter 
verloren und dasselbe ist viel weniger; 
naht-haft Das Vieh frißt solches Fut- i 
ter auch nicht gern, es ist eben schwer 
berdaulich und geht theilweise unver- 
daut ab. Außerdem ist noch zu be- 
achten« daß durch das späte Mähen die 
Zeit des Wachsthums für die nach- 
wachsenden Gräser zu sehr verkürzt 
wird, weshalb sich der zweite Schnitt 

nicht entsprechend entwickeln kann und 

s minder ergiebig ausfällt. Ein weiterer 
Nachtheil des zu späten Mähens ist 

noch der, daß infolge Samenbildung 
sdie Wiese an ihren Nährftoffen er- 

schöpft wird. 
« 

Die Bekämpfung des 

Rflattichi Dieseristnanient- 
auf schwereren Bsden ein liistigesli 

j Unkraut, weil seine ausdauernden 
Wurzelstdcke äußerst tief in die Erde 
eindringen, so daß dieselben durch die 
gewöhnliche Pflugarbeit nicht zerstört 
werden können. Hier würde nur ein 
ehr tiefes Pflügen mit sorgfältigem 

flesen der Wurzeln zum Ziele füh- 
ren. Ein weiteres probateö Be- 
kämpfunggmittel hat jedoch der Land- 
wirth noch darin an der hand, daß der 
Duflattich sehr bald abstirbt, wenn 
man während des Sommers die Blät- 

ter dicht an der Erde abmähi. Die» 
flanze erstirbt dann, wie man zuf 

agen pflegt, im Safie. Auf Zweifel-! 
rn hilft in ähnlicher Weise die Aus- 

saat von gut gediingtem Mengfutter. 
HDas Schröpfen oder 
seschneiden geilwachsenderGe- 
treidesaaien bezweckt die Beschränkung 
des zu üppigen Wachstme wodurch 
ein festerer Ausbau der Dalme erzielt 
wird. Die Ausführung des Schritt-send 
geschieht mit der Sichel oder Sense, 
nicht wagrecht wie beim Mähem son- 
dern schräg seitwärts, so daß nur die 
obersten ausgeschosfenen Blätter ent- 
fernt werden. Getreide auf gutem Bo- 
den verträgt eine tiefere Beschneidung, 
als solches auf leichtem Boden, immer- 
hin darf aber der herzirieb nicht ver- 

leßt werden. Das Schröpfen verur- 

sacht eine schnellere Verholzung der 
Stengel und verhindert das Lagern des 
Getreu-et 

Gegen das Eierfressen 
der Hühner machtman einen 
rechten scharfen Aufguß, indem man 

recht viel gestoßenen Pfeffer, womög- 
lich mit etwas Paprita tüchtig abge- 
tocht. Nachdem der Aufgnß fertig, 
nimmt man ein Et, durchlöchert selbi- 
ges und blast den Inhalt aus. Dann 
verschniiert man das etne Ende mit 
Gips. Wenn derselbe hart lst, füllt 
man das Ei mtt vorbesagtern Muß, 
verschmtert das andere Ende und legt 
das so hergestellte Ei auf diejeni e 

Stelle, wo ie hühner gewöhnt s , 

solche zu finden- Etn uhn, welches 
einmal so mit einem t angeführt- 
tsurde, geht nicht so leicht ein zweites 
M daran. 

Von unberechenbaren- 
s v r t h e i l ist es, die Pflanzgeuhe 
sich beendigtem Pflanzen obenauf mit 
Wissen etwa Handhoch zu bedecken. 
Dies schttht vor zu scharfem Einbein- 
Ieu des Frost-ex hält den Boden feucht 
M Cin zugleich Nahrun , auch wird 
dadurch die Oberfläche get Pflanz- 
TIIM Warst eetn gehalten. 

M" bei Gelde-T 
"" 

II- Mtes Maus solt Mist 

Unlshlich del Todes des Baron- 
Itotbfchild tn Paris veröffentlicht eine 
deutsche Zeitungenach den Zusammen- 

fellungen und rechnungen des Eng- 
änders Janus Burnley eine Lifte der 

100 retchften Personen der Welt, dies 
entweder noch am Leben befindlich 
oder erst in den leiten Jahren verstor- 
ben sind. Die Vetmögenszablen sinds 
nur fchähvngswete ewiedergegeben, da 

edoft nur auf ermuthungen basittl 
Ei besitzen oder befaßen nach dieser 

Berechnung: J. Bett, Südafrita, 
2000,,000000 Mart, Li - Hang - 

Tfchang 2,()00,,000000 Mart, J B. ( 
Robinfon,Siidafrita,1,600,000,000l Mart HD Rckefeller 1,.000,000000, 
Waldor Aftor 800.,,000000 Fürft 
Demidow, Rußland 800,,000000.; 
Andre-w Carnegie 500,,000000 W. K 
Vandetbilt 400,,".0000(Z,-0 W. RoaefekI 
let 400,,,000000 Jakob Astor 300,- 
000,,000 Lord Rothfchild, England« 
300000,000, Herzog von Weftminfterj 
300000,()00, W. C Wbitney, New? 
York, 300000,,000 Pietpont Morgan( 
800,,000000 Lord Soeagb England, 
275,,,000000 Frau Jsidora Cousinho 
Chtke 275,,,000000 Deine, Paris 
275,(«W,000, A. v. Rotbschild, Paris, 
275,000.(-«-00, A. v. Nothschi1d, Wiss-, 
275,000,000, Erzherzog Friedrich, 
Wien, 275,000,000, Georg Gouldi 
275,000,000, Mendelsfobn, Betlims 
250,000,000, Fürst Liechtenftein 
Oefterreich, 250,000,000, Frau Hektyf 
Grun, New York. 225,000,000, A.1 Dreher-, Oestetteich, 200,000,000, Ja-» 
mes Denry Smith, New York, 200,-] 
000,000, Herzog v. Devonfhire, Eva-I 
land, 260,,,000000 Graf v. Derby,i 
Ergraut-, 200,000,000, Johu SmitM 
Mexito, 180,000,000, Krupp, Essen.! 
180,000,000, Fürst Pleß 18s),sm,- 
000, Graf henckel - Donnersmarck 
180,,000000, A. G. Banderbilt 180,- 
000,000, E. o. Rothichild, Paris. 
160,000,000, Klaus Spreckels, San 

granciseo, 160,000,000, Erzbischof 
ohn 160,000,000, Fürst Schwarzen- « 

MS 160-000-000. Fütft Estttbczvl 
160,000,000, W. A. Clart« MontanaJ 
160,000,000, haoemeoer. New YorH 
160,000,000, John W. Mackay 160,- 
000,000, Armour, Thicago, 160,000,-1 
000, A. v. Notbfchild. London, 140,- 
000,000, John James Magee, Gut-te- 
mala, 140,000,000, Herzog von Aren- 
berg, Belgien, 120,000,000, Herzog 
von Northumberland, England, 120,- 
000,000 Mart. 1 Nathantel starbst-ich » 

Der kürzlich in Wien verstorbene H 
Baron Nathaniel Nothfchild war auf-f 
der Art der Rotbfchilds geschlagen. Die 
Geschäfte lagen ihm nicht« und des 
Dichters Mahntoort: .Ertofrb es, um z 
es zu besiten,« galt nicht für ihn, det- 
halb war auch zum Leiter des Wiener 
Banihaufee testarnentarifch fein jün- 

Teer Bruder Albert ausersehen wor- 
n· Nathaniet ging ungestört feinenl 

Neigungen nach, die auf einen ungehin- 
derten Genuß des Lebens gerichtet toas 

» 

ren. Seine faft unbegrenzten Mittel 
gestatteten ihm, feine Freude an Bü- 
chern. an Kunstwerken und an Erzeug- 
nissen des Kunstgewerbes zu befriedi-- 
gen. So gestaltete er feinen Palast in 
Wien zu einer anfehnlichen Kunst- 
farnmlung aus, die namentlich Wertes 
aus der Zeit der drei französischen 
Ludwige, aber auch manches Neue und 
Neuefte aufweifi. Andere Liebhabe- 
reien von ibm waren das Bauen und 
die Gartentunfi. Seine Gärten und» 
Glasbäufer auf der Hoden Watte sind ! 

eine Sehen-wurdi tert Wiens. Nicht« 
kniest ift eine deliebhaberei ZeuI nennen. r Rennftall Nathan l; 
Notbfchilds beberrfchte in frühern Jah- : 
ren alle großen Nennen der Welt. In ; 
derl ten Zeit bielt ibn Alter unb; 
Man it vom Sport fern. Nathanieij 
Nothschild tft unbewetbt geblieben. s 

Daß aber fein Name nicht oe sserr 
wird, dafür bat er durch eine-Rechts 
wohltbättger Stiftungen gesorgt, die; 
feinen Namen tragen. ; 

Ueui gehört die Kirch-I 
Das Obergericht des Staates Ne- 

braska hat einen eigenthütnlichen Fall 
abgewiesen, weil es in der Sache keine 
Jurisditiion habe. Es handelt sich um 
das Kircheneigenthum der katholischen 
Gemeinde in Seward, Nebr» welches 
aus den Namen des damaligen Prie- 
sters Father Murphy eingetragen ist, 
wie es in der katholischen Kirche Ge- 
brauch ist. Der Priester Murphy ist 
zwar längst exiommunizirt, aber das 
Eigenthum steht aus seinen Namen 
und er gidMZ nicht heraus; der Bischof 
Bonaeum ist jetzt auch in der höchsten 
Instanz mit der Klage abgewiesen 
worden. Jn seiner Entscheidung sagt 
das Gericht, daß es keine Macht habe, 
die Dekrete von Rom zu registriren 
oder auszuführen. 

Die Vögel, diesichdemherans 
den Feind gegenüber, der ihre 
ngen bedrohie, wie unsinnig vor 

sagst benahm, teuern-, sobald ihre 

Jungen flügge geworden sind und sich 
allein ernähren können, ihre eigene 
M nicht mehr. 

cinhoteh dasvorsechssahi 
unmit einein Kostenauswande von 
m,000 in Keitle Fall-, Wa ., er- 

richki wurde, ifi unllinasi an dem 

estimate-se siitwcvetiaust me- 

s 

Mischtet Drucker!—Wie 
die Welt alleweil is, sotte alle junge 
Leit en gute Schuling howe. Se hen 
nau iwens unser Loh so gefixt, daß 
alle Kinner misse in die Schul gehe, 
bis se vierzeh Jvhr alt sen, oder se 
werte gefange wann mer se kriege 
kann) un eigesperri. Es is oh for 
Baueebuwe nothwendig, daß se lese. 
rechte un schrein-e kenne, un se hen nau 

ah iwerall en Dschäns, sell· zu lerne. 
Awer wann en reicher Bauer mehner 
mache will aus eine Mäd, as wie an- 
ner Leit, un fch r se in die Stadt for 
Bilding zu kriege, dann macht er in die 
mehnite Föll en Misteht. Wann er en 

Gänsche fortschickt, kurnmt gewehnlich 
en Gans heem. 

D-: alt Bill Rechehiindei hoi ah ssei Dochter noch Fildeifi gedhu, daß se ot 
en fein Lädie werte. Se war schier 
zwee Joht dort un es hot den Alte viel 
Geld getoscht—ivell, er hot es thver 
alleweil meent er seltvert, es wär besser 

eweßt, wann er sell Geld behalte hät. stix iz meh recht derheern for seller 
Sittyfrah Jwer die gute alte Fäschens 
do ufem Land rimpft se die Nat un 

se weeß net, wie se lahie soll ist lau- 
ter Hochmuth. Die Butve guckt ihr 
juscht noh un bletwe ihr zeh Stepg vum 

Leib. Jch wett eenig ebbet-, iell gebt en 
alt verhußelt Mäd mit all ihrem Doty 
ietm Geld. 

D'r alt Mann hot ihr terzlich awer 
mal d': Standpunkt tlor gemacht. Es 
war beim Esse un die Dochter, Suste 
heeßt se, hat Falt gefunne, wie ihr 
Doty eßt. iSe heeßt th awer net 
meh Doty, wie frieher, sundern Pa). 
»Ich winscht, Tu dötst net, Pa,« segt 
se.——,,Dät was net?« fragt d’r alt 
Mann-»Mit em Messer esse; ei is 
so» .«—-—,.So wagt« fragt er un 

rimpft die Stern-»So unanständig, 
so unmänneriy,« segt die Suste- 

au horch empl,« segt d’t alt Mann, 
ch,bin nau sechzig Jahr alt un werd 

alle Tag älter, awer ich bin noch all- 
fort willens, ebbes zu lerne. Wann 
Du mir lage kannst, wie ich die Grewy» 
mit d’r Gawel in met Maul dringe’ 
kann, statts mit em Messer, dann will 
i so dhun.«-—,,Well, die Leit ·uhse tee 

esser meh, YOU-»Da biilcht Du 
awer leh. Jch tenn en Lot Leit, was 
es grad so mache wie ich.«—-,Atver es 
sen tee feine Lett,« legt se.-—,Susie, 
Du machst mich trant,« segt d’r Doty. 
»Ich kann juscht so manierlich set, wie 
d'r nächst, un hab Dich ah allfott an- 

gehalte, manierlich zu fei. Du hoicht 
Dich misse recht betrage am Bisch, 
hofcht net derfe iiverall n die Schißle 
neigrabsche, hoicht net drinte derse, daß 
es gerauscht hat« icht net detfe Dei 
Maul mit em Dis duch buse un ahnet 
derfe schwatze, wann Du des Maul voll 
gebot ho cht. Un so lang as tch mei 
eege Me er uf meint eegene Deller halt 
un in met eege Maul neiichteb, dann is 
sell met Musik«-it es steif-»Am 
verleichi is es, ander. ..«——,,Do gehst 
nix zu awere. Wie ich Dich vorig 
Johr noch d’r Siiiy genumrne hab, do 
war so en junger Du d in sellem Ne- 

Wranh wo mir ge e heu. Wie er 

g war, do hoi er en Sigarett an- 
iecki In d’r Schmohi iwer d"r ganz 

isch gebloir. Kannst Du Dich iell 
noch Kstnne?«——«Jo, awer ."—-,,All- 
fori nkit Dei-n dumme amt. Wann 
ell mei Buh geweßi wär, dann höi 

ihnt eens an die Ohre geichlage un 

ihn nausgeja i. Un wie selle "mle 
bei uns war o ierziich, do hoi t Du 
en Foß gemacht, weil ich mich hunde- 
iitrnlig an d’r Diich gehodt hab. Awer 

Zeller Kerl, was sich hiegehocki hoi in 
eint Schiriwehst, iwens ohne Wescht, 

war allrechi. Un io war er ah! Awer 
worum is Muslin nei grad io gut wie 
hieher oder estreefier Flönnei un 

worum is en Zelt besser as wie Hose- 
drä er for die ggst howe zu halief«-— 

Pa!«-— hoff nei, daß Du 
Obieiichens heischt zu dem Wort hoer 

chwill Dir eddes age, Suste, Du 
fchi in iellem Zildel i en its-erkennt Ding gewette, un wie g cheoin 

Du wieder verninfiig wer, asde besser 
for uns alle. Mit Deine Re- chens 
mach ich moi nei us, des will Dir 
ser infe. n meim dont un an 
meint D ich d ich, wie es mich inhi. 
Verstehst Du ALTE-Yes- Vs.« isgt 
die Suste un loßi d’r Kopp hänge. 

eh denk, des is juscht eens vun 
viee Beispieler. was es werd, wann 
Miid vmn Land in die ungeiund Luft 

»in-n d’r Siiiy verplanzi werte. II 
dhui sei Lewe see Gui. Unser d'r aii 

j sill hoi noch Spuni genug un ich disk 
eh. er verireibn d’r Suiie noJ un 
sann er's met ihr raussehiage rnn 

L D r h a n I j ö r s. 

Die HauptsDurchfabrt 
noch der 

lLewis and Clart 
Opposition 

UNION PACIFIC1 
THE OVERLAND ROUTE 

wird via hie UNION PAchlC sein. Tiefe Nouie giebt 
Euch eine 200Meilen lan e Fahrt entlang dem unvergletchltchcn 
Columbia Nivet und eine : esse nach 

Portland und dem Uordwesten 
thut Ussteiseiy sowie auch eine Gelegenheit, (vom lsien Juni 
ab bis xum Wien September) den 

Yellowstone Park 
zu besuchen, entweder von Poesiello ans oder Lgden durch Monida 
Tukchzüge täglich. Käbetes bei 

W. II. LOUCKS USM 

4TORZ- 
BLUE RIBBON 
I A DELICIOUS BEER 

Un jurjDajjed in flavor, 
quality, and purity, you 
need not look, to tke product op o tk. cr citieJ* or forcion 
countries, for a superior 

leer ; 
THERE 16 NONE'DETTER, 
Drmk. it d own town. Tveepp 
a caje m tke tome. -U 

... ■ 

JTORZ. 
CREWING- CO. 
OMAHA 

Adds a 

charm fo 
(he Zurich\ 

SI EVERS BROS., Agts. 
Ite Luther-Eiche tu Unwetter-. 
An der Luther-Eiche in Wittenberg, 

Provinz Sachsen, ist dieser Tage ein 
bemerkenswerther Eingriff vorgenom-. 
men worden. Bubenhände hatten in 
der Weihnachtszett 1904 die Etche auf 
einer Umfangssläche von S Fuß 8 Zoll 
angesägt. Die Verletzung wurde we- 

nige Tage darauf durch einen Rothw- 
band geschlossen. Dte wenigen ver- 

bandlosens Tage hatten aber hinge- 
reicht, die Wundränder zr trocknen und 
das Steigen des Sastes zu unterbre- 
chen- Man hat nun an der Eiche, nrn 

sie lebenssädig zu erhalten, eine Uebers ! 

pslanzung vorgenommen, d. h. man hat j 
die Z Fuß 8 Zoll lange Wunde bis aus J 
den frischen Baft erweitert und an dent 
Stellen, an denen der Bast getrennt 
oder vertrocknet war, frische junge Ei- 
chenrinde eingefügt und dann die Ver-» 
bandstelle luftdicht verschlossen. Un-. 
verlest ist die Rinde an einer Stelle 
von s nß 4 Zoll. Man hofft nun, 
durch d en Eingriff die geschichtliche 
Eiche vor dem Untergange zu bewah- 
ren. 

Den Jnsassen deran- 
nisse in Australien sollen tünfti ?- Zahdnåükfien und spalver mal-Po 
M 

die setzte fasten er tönte nickt leben 

Peter Fry non Woodrufi. Pa» schreibt: 
.Nachdern ich mich 2 Ja re lan von den be- 
sten Atmen in Waon barg ade doktern 

jassen und dabei tnnnerfchlimmer wurde, rie- 
tden rnit du setzte, das wenn ich meine An- 

.gelegen euen noch regeln wolle, ich mich be- 
zeiten m sie, denn ei gäbe keine Nettun mehr 
»für mich und ich könne keinen Monat änger 
I leben· Foley’s Ridney Eure wurde mir von 

; einem Freund empfohlen nnd ich schickte mei- 
nen Lohn sofort dafür nach der Apotheke 

; und nachdem ich drei Flafchen eingenommen, 
Jsing Ich an besser zu werden und fuhr fort zu 
»reronoaleiriren bis r vollständig gesund ’bin.« Vertauscht W. Dingrnaiso todt- 
Ispothekr. 

OABTOniA. 
Tri^tdi* ^ Die Sort*. Dte Ihr immer Gekautt Habt 

Onter- -“* 

•ohrifl 
VOS 

FM Marble Worts 
l. «l’. Pllsc I co- 

Monnmentes Grabsteiue 
as set-Im m statt, 
Iebtest eb- zsttsczimqeu 

l 

Falls J r Mannozarbetten wünf t, gebt 
keine estellun en ehe Ihr uns ge eben. 

Unsere Pkete md dte niedrigftem 
Seht uns und ipartGeld 

Ists Ists-h s « « Ists-Ists- 

)CEAS- WILL-W 
Häupter m importirten und 

einhetmtfchen 

Deinen und cgiquöreu 
Alle seiten Whtsttes bester Qualität und 

uallen Preisen. olt Euren Bedarf bei der 
llone bei nur u. hk werdet betten- zufrie- 

den fein. Ist stritt Fläche-stritt pas- 

sttagms den-ate- »me. 
etmdli e und teelle Bedienung vttd 

MIIM OsM 

holt Euch unsere neue Karte 
von Nebraska und den Ver. 
Staat-m Umsonst oder 25ctg. 

W H. Th0m1)son. 

Unijoßat und Jioluk, 
Praktizitt in allen Gerichten. 

Grundeigenthumsgefchäfte und Colleki 
tionen eine Spezialität 

ijsss 
Um unsere Leserinnen eine besondere 

Freude zu machen, haben wir beschlossen, 
ihnen die Gelegenheit zu geben, zu einem 

Wundekhübithen 
Tafel-Service 

zu kommen. 

Es ist ein 810.00 Diana-So non 
42 Stücken« aus feinem Porzellan, 
tünsilerisch in Farben deko- 
rirt, mit Goldrnnd und in jeder 
Beziehung garnntirt· 

Ihr könnt nirgends eine fo hübsche 
Garniiur Toselgeschirr für weniger ols 
Zehn Vollan tausen. 

Wir liefern das prächtige Geschirr, 
bog eine Zierde jeder Tosel sein wird« 
sowie den »Statut —Anzeiger 
u a d H e r o l d« qui ein Jahr, zusam- 
men für tust 0.00. Alle alten 
und n e u e n bonnenten sind zu dieser 
Osserte berechtigt. 

Kommt oder schreibt sofort und net- 
schofft Euch dies schöne Geschirr zu Weih- 
nochteni 
Stantsssngeiger et Herold, 

Grand Jstond,Neb. 

€ADDLFC 
HAPMESSo* 

HC :SE COLLARS' 

URDEalertoSH :W IHtM 
BtfOftL VOk C.UY 

/'ANufAC'^Blo 3( 

HARPHAM BROVCO 
Lincoln,Neb.* 


